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15. Sitzung vom 7. Dezember, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die erſte Berathung der Novelle zum Stempelſteuergeſetz 
wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Hahn (Hoſp. b. d. Natl.): Die nationalliberale Partei, 

in deren Namen ich ſpreche, unterſcheldet bei dieſer Novelle zwei 
Theile, die eigentliche Börſenſteuer und die Quittungs⸗ und Fracht: 
feuer. Der zweite Theil iſt uns nicht jo ſympathiſch wie der erſte, 
und zwar fürchten wir, daß durch die Art der Handhabung des 
Geſetzes nicht nur der Mittelſtand ſondern auch der Arbeiterſtand 
beläſtigt wird, ebenſo wie dies beim Snvalibitätäuerficherungägejeb 
geſchehen iſt, das ſich durch ſeine Handhabung den Namen „Klebe⸗ 
gib erworben hat. Es iſt auch nicht wahr, wie Herr Gamp be⸗ 
uptete, daß der Arbeiter nicht gegen Quittung kauft, für den 
Weiten wenigſtens iſt es nicht zutreffend. Die natlonalliberale 
Partei wird der Quittungsſteuer nur dann näher treten, wenn 
verſchiedene Abſtufungen gemacht werden. Bezüglich der Börlen- 
ſteuer können wir uns mit den Ausführungen des Abg. Meyer ein⸗ 
derſtanden erklären, und wenn der Redner der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung, die doch im Wahlkampf von der Börſe jo große Summen 
erhalten hat, ſich für die Erhöhung der Börſenſteuer erklärt hat, 
ſo können wir uns dem nur anſchließen. Seit den ſiebziger Jahren, 
als Lasker gegen die Börſe ſprach, iſt die Börſe beſſer geworden, 
wenn auch nur zwangsweise. Es giebt auch ehrenbafte Leute 
an der Börſe. Wenn aber Abg. Singer meint, es finden ſich unter 
den Spekulanten auch die Edelſten der Natlon, ſo vergißt er, 
doß das Verhältniß der ſpekultrenden Edelſten der Nation ſehr 
ering iſt im Verhältniß zu den Leuten aus dem alten Teſtament. 
Heiterkeit und Unruhe links.) Wenn gegen die Offiziere anläßlich 
des Hannoverſchen ra Vorwürfe erhoben werden, jo 
dedenkt man nicht, daß die Offiziere in gan; jungen Jahren bereits 
in eine hohe ſoztale Stellung kommen. Die Soztaldemokraten 
hätten doch weit mehr Urſache, auf die Zuſtände in der ſozialdemo⸗ 
kratſſchen Jugend zu achten. Nachdem ich ſo lange Jahre in den 
eitungen die Angriffe des Abg. Richter und anderer auf den 
ffizierſtand geleſen habe, freue ich mich, daß ich jetzt als jüngerer 
ngeböriger dieſes Standes denſelben in Schutz nehmen kann. 
räſident v. Levetzow ruft den Redner zur Me Der Abg. 
ſchter hat ganz recht, wenn er 11915 daß die Mißſtände an der 
Börſe nicht durch eine Steuer beſeitigt werden können, das kann 
nur geſchehen durch eine organiſche Geſetzgebung. Das neue Aktien⸗ 
ſetz hat manche Auswüchſe ausgerottet. Es fit ſehr zu beklagen, 
aß wir unſer deutſches Geld dem Auslande gegeben haben. Die 
Oeſchäſtsleute find eben ſo wie ihre Kunden über den Löffel bar 
Birt worden durch die Emiſſionen auswärtiger Staaten. Man gab 
ich: betreffs der Rentabilität der Unternehmungen, betreffs 
uftände jener Länder falſchen Hoffnungen hin. Es 

war Niemand da, der Aufſchluß geben konnte. Die Han⸗ 
delsredakteure übernehmen nur das, was ihnen zugeht. (Zu⸗ 
ruf: Die Deutſche Bank!) Die Deutſche Bank nimmt ebenſo 
wie alle großen Emiſſtonsanſtalten die Intereſſen der Geſammt⸗ 
t wahr. (Lachen links.) Sie hat ſelbſt dabei Verluſte feen 
abt. Es wäre wünſchenswerth, daß eine neutrale Stelle geſchaffen 
werde, die dem Publikum Auskunft giebt. (Zuruf des Abg. 
Richter: Geheimer Bapterrath !) Sie nennen das geheimer 
Papferrath, aber auch Ihre Zeitung, die „Freiſinnige Zeitung“ iſt 
nicht der geheime Popferratb gegenüber dem Publikum geweſen, 
wie ſie es hätte ſein können und müſſen, ſondern auch ſie hat das 


aufgenommen, was ihr die Emittenten zugehen ließen. Das kauf⸗Frh 


männtiche Leben hat ſich übrigens ſehr gebeſſert. es beſteht jetzt 
eine 5 größere Sicherheit als früher. Man müßte den Emiſſtons⸗ 
firmen eine gewiſſe Verantwortlichkeit auferlegen, und die wohl⸗ 
weinenden Geſchäftsleute würden ſich dem nicht widerſetzen. Der 
rovinzlalbankter iſt ja an ſich ſehr nützlich, aber wir haben leider 
den letzten Jahren die Erfahrung gemacht, daß Propinzialban⸗ 
ers ihre Kunden zu Spekulationen, namentlich zu Ultimoſpekula⸗ 
tionen verleitet haben. Die x Thätigkeit iſt keine erſprießliche. 
Durch die Steuer wird allerdings das Arbitragegeſchäft belaſtet, 
und wenn man die Thätigkeit an der Börſe als Arbeit bezeichnen 
kann, jo tft es diejenige der Arbitrageure. Der Aufſchwung des 
Geſchüftes aber, den wir doch erboffen müſſen, wird dieſe Schä⸗ 
digung wohl abwägen. Am beiten ließe ſich die Börſenſteuer aus⸗ 
ren, wenn wir ein einoeitliches Börſenorgankſatlonsgeſetz hätten, 
aber da wir gerade jetzt Deckung für die Militärorganiſation brauchen, 
müſſen A zugreifen. Die Börſe in Deutſchland hat dur 
nationalen Auſſchwung unter dem Kalſer Wilhelm, auch durch 

Die Kolonialpolitik einen größeren Aufſchwung erlebt als je eine 
örſe in einem anderen Lande. (Sehr Ache rechts.) Die 
Landwirthſchaft im Weiten hat nicht dieſen Vorthell gehabt. Durch 
Anfere Politik in großen Zügen haben wir uns Konkurrenten 
ſchaffen, die der Landwirthſchaft geſchadet haben. Trotzdem trägt 

ihre Laſten, warum ſoll 


nicht die Börſe ſie tragen? Sie hat 

auch ihre Bereitwilligfeit gezeigt. An der Börſe wurden ja 
Gunſten der Militärvorlage veranſtaltet. Die 
Börſe hat ja auch vom Militär nur Vortheile gehabt, die Kriegs⸗ 
Anleihe von 1870 hat ihr große Summen eingebracht. Der 
Bar olemus der Banklers gebt ja auch noch weiter. Mancher 
ntier freut ſich, ſeine Tochter an einen preußlſchen Lieutenant 
perheirathen zu können. (Große Heiterkeit. In der national⸗ 
Üderalen Wablerſ aft hat man große Sympathien für die Börſen⸗ 
er, es iſt mir ſogar angeſonnen worden, einzelne Emiſſions⸗ 


kenn anzugreifen. Die vorliegende Novelle iſt ein Geſetz, das 
Sv 
Volkes 


mmlungen zu 


mpatbien des überwiegend größten Thells des deutſchen 
für ſich hat. (Beifall rechts.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Anti): Ich habe der 
Bationalliteralen Partei Glück zu wünſchen für den hörbaren Ruck 
den den bisherigen Grundſätzen des laisser faire laisser aller zu 

wirthſchaftlichen Schutz des Schwachen gegenüber dem Ueber⸗ 
Mächtigen. Eine — foztalpofitiihe Umformung bedingt einen 
2 zum Antiſemitismus, der auch ausreichend aus den Aus⸗ 

Aamangen des Vorredners berausllang. In das Lob des PBatrio- | 
ker gegenüber der Börſe kann ich leider nicht einftimmen. 
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Freitag, 8. Dezember. 


Wenn 17 Bankfirmen Geld für die Militärvorlage gezeichnet, 
vielleicht auch gegeben haben, dann haben fie do ut des Politit 
getrieben. Ich muß auch ſagen, wenn Offiziere die Töchter reich 
ewordener jüdiſcher Bankiers heirathen, fo giebt das keine gute 
Kiſchung, keinen guten Klang. (Große Heiterkeit.) Mit Freuden 
babe ich vom Staatsſekretär gehört, daß der Börſe Feſſeln angelegt 
werden müſſen. Vielleicht wendet auch der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter ſeine große Arbeitskraft an, um ein e Geſetz gegen 
Börſenauswüchſe zu ſchaffen. Bedauerlich tft, daß vorausſichtlich 
aus der Börſenenquetekom miſſion ſo wenig herauskommen wird. Das 
deutſche Volk hat ein Recht darauf, daß die geſammten Verhand 
lungen der Börſenenquetekommiſſion veröffentlicht werden. Gegen⸗ 
über dem Reichskanzler, der meinte, die antiſemitiſche Bewegung 
werde ſich ſchlleßlich gegen das Kapital überhaupt wenden, bemerke 
ich, wir bekämpfen weder das jüdiſche Kapital noch das Kapital 
überhaupt, ſondern wir unterſcheiden zwiſchen ſchädlichem und nütz⸗ 
lichem Kapital. Schädliches Kapital iſt ſolches, das ohne wirkliche 
Arbeit an der Börſe aufzeſammelt wird, das zu Lug und Trug 
und Schwindel führt. Der Reichskanzler hat uns vorgeworfen, 
wir erregten Unzufriedenheit im Lande; es kann aber keinen 
mächtigeren Förderer der Unzufriedenheit geben, als den Reichs 
kanzler ſelbſt. So viel Unzufriedenheit, wie er durch feine Rede 
gegen den Antiſemiismus erregt hat, werden die Sozialdemokraten 
und Antiſemiten nicht in 10 Jahren erregen. Wenn dieje nationale 
Bewegung erſt erſtarkt ſein wird, ſo werden wir den Sozlaldemo⸗ 
kraten das Waſſer abgraben. Von uns iſt noch Niemand zu den 
Sozialdemokraten übergegangen, aber wir haben Belſpiele genug, 
daß ſich viele von der internationalen zur nationalen Bethätigung 
der Unzufriedenheit wenden. (Lachen links.) Herr Richter meiate, 
an der Börſe verkeheten auch Antiſemiten. Er hat überhaupt das 
Weſen des Antlſemitismus noch nicht begriffen. Seine verkehrten 
Aus führungen gegen den Antiſemitismus haben ihm feinen Land⸗ 
tagsſitz in Hagen gekoſtet. (Lachen links.) Wenn Anttiſemiten an 
der Börſe verkehren, dann find es die chriſtlichen, deutſchen An⸗ 
geſtellten jüdiſcher Geſchäfte, Telegraphendoten, Kaſſenboten u. ſ. w. 
Wer an der Börſe ſpekulirt, hätte Abg. Richter aus der Eingabe 
der Berliner Firmen erſehen können; es ſind das meiſt Juden, da⸗ 
runter auch eine große Anzahl ſolcher, welche den jüdiſchen Namen 
abgelegt haben, wie dles ja neuerdings mit hoher obligkeitlicher 
Erlaubnißz geſtattet ift, z. B. bei dem Schmul⸗Götze. (Heiterkeit.) 
Abg. Singer hat gegen die Börſenſteuer nur formale Bedenken 
geltend gemacht. enn er aber ſagte, er wolle einmal trivial fein, 
fo iſt ihm das gelungen. Seine Angriffe auf die Agrarter waren 
durchaus ungerechtfertigt. Die Lebenshaltung der Landwirthe iſt 
ſehr geſunken. Anſtatt die Offiziere wegen torer hohen Ausgaben 
zu tadeln, ſollten Sie die Lebenshaltung der Börſenjobber einmal 
n Betracht ziehen. (Abg. Singer: Ehrenſcheine unterzeichnen, 
aber nicht en) Herr Singer, Sie machen ſich wieder zum 
Träger von ſolchen Inſinuationen, die ich parlamentariſch nicht be⸗ 
zeichnen kann, die ich mebrſach als bewußte Unwahrhelt zurück 
gewieſen habe Sie richten ſich dadurch ſelber, indem Sie ſich zum 
Mitgenoſſen von Wucherern machen. (Ruf des Abg. Singer: 
Unverſchämte Frechheit!) Vizepräſident Frhr. v. Buol: IJ 
bitte keine Zwiegeſpräche zu halten! (Große Heiterkeit.) Adg. 
Schmidt: Elberfeld beglebt ſich zun Präſidenten und macht ihn 
auf die ungehörige Auslaſſung des Redners aufmerkſam. Abg. 
Ltebermann von Sonnenberg bemerkt dies und ruft 
dem Abg. Schmidt zu: Ueberlaſſen Sie doch dem Präſidenten 
die Beurtheilung deſſen, was unparlamentariſch ift. Abg. 
Richter: Nein, wir haben das Recht den Präſidenten zu 
benachrichtigen, wenn er nicht aufgepaßt hat! Vizepräſident 
rhr. v. vol: werde darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht und habe wohl gehört, daß der Redner einem Mit⸗ 
gliede „dewußte Unwahrheit“ vorgeworfen hat. Ich muß dieſen 
Ausdruck rügen) Redner fährt fort: Es iſt allerdings Zeit, 
daß wir zu einer geordnetnen Finanzwirthſchaft zurückkehren. Aber 
unſere Anleihen werden wir auch ohne die Börſe decken können 
Das Hazardſpiel, das man „Termingeſchäft“ nennt, wird auch 
weiter blühen, der Stempel wird auf das Publikum abgewälzt 
werden. Wo iſt der Staatsmann der Zukunft, der unſer Volk vor 
der Ausbeutung der Börſe ſchützt? Vielleicht giebt auch Dr. 
Miquel Auskunft vor dem Lande, welchen volks wirthſchaftlichen 
Nutzen das Differenzgeſchäft hat? Iſt es vom volkswirtöſchaftlichen 
Standpunkt nöthig, daß die ausländiſchen Papiere, Serben, 
Bulgaren, Griechen, Vortugieien u. ſ. w. nach Deutſchland kommen? 
Dadurch wird nur dauernde Beunruhigung unter dem Publikum 
hervorgerufen. Die Regierung muß daran gehen, zum Schutz I 
e 
Börſe befördert die Sptelleidenſchaft, deßhalb muß ſie beſchränkt 
werden. Wenn die Abgg. Richter und Singer dabei helfen wollen, 
will ich auch gern für Aufhebung der Lotterie ſtimmen. Die 
Produktenbörſe iſt ähnlich ſchädlich wie die Fondsbörſe. Ich kann 
es nicht für volkswirthſchaftlich richtig halten, daß ſo viel Produkten 
an der Börſe verhandelt werden, wie auf der ganzen Erde nich 
exiftiren, daß Rüben und Getreide verhandelt werden, die noch auf 
dem Felde ſtehen. Welche Auswüchſe die Börſe zeitigt, zeigt die 
Verbreitung ſolcher Gerüchte, wie die faliche Nachricht von der 
Erkrankung des Kaiſers. (Redner verlieſt lange Stellen au 
Schriften von Böhr und Solano⸗Weber über die Schädlichkeit der 
Börſe und Abhilfe) Das Börſenſpiel iſt viel gefährlicher als das 
Roulette. Zu bedauern iſt, daß die Börſenſteuer in a 
gebracht iſt mit anderen Steuern. Ich glaube, daß es viele im 
Hauſe geben wird, die nicht für das Geſetz ſtimmen können, wenn 
nicht der Quittungs⸗ und Frachtſtempel erheblich abgeändert wird. 
Darin ſtimme ich mit Herrn Richter übereſn, daß Jeder, der es 
mit dem Mittelſtand gut meint, nicht für den Dutttungsitempel 
ſtimmen kann. Ich hoffe, daß es in der Kommiſſion gelingen wird, 
die Börſenſteuer von den übrigen Steuervorſchlägen zu trennen. 
Die Börſenſteuer iſt gut: je höher, je beſſer. Viel nothwendiger 
aber iſt ein Börſenreformgeſetz, welches die Ausſchreitung der Börſe 
bejeitigt. (Beifall rechts.) 
Vlzepräſident Frhr. v. Buol: Nach dem ſtenographiſchen 
Bericht hat der Redner geſagt: „Herr Abg. Singer, Ste machen 
ſich wieder zum Träger von ſolchen Inſin nationen, die ich paxla⸗ 
mentariſch nicht bezeichnen kann, die ich mehrfach als bewußte Un⸗ 
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wahrheit zurück jewieſen habe. Sie richten ſich dadurch ſelber, in⸗ 
dem Sie ſich zum Mitgenoſſen von Wucherern machen.“ Ich muß 
dieſe Aeußerung als unparlamentariſch bezeichnen und rufe ihn 
deshalb zur Ordnung. Ebenſo muß ich aber auch den Zwiſchenruf 
rügen, den der Abgeordnete Singer machte, indem er dem Redner 
Unverſchämtheit vorgeworfen hat. Ich habe dleſen Zwiſchenruf 
nicht ſofort gerügt, weil ich die vorhergegangene Aeußerung auch 
nicht gerügt habe. = 

Abg. Singer zur Geſchäftsordnung: Herr Präſident, ich wollte 
mir nur die Bemerkung erlauben, daß mein Zwiſchenruf nur aus 
De Grunde erfolgte, weil der Herr Präſident den Ausdruck 
nicht rügte. 

Abg. v. Komierowski (Pole): Wr ſtehen im Großen und 
Ganzen auf dem Standpunkte, den Abg. Fehr. v. Buol Namens 
des Zertrums kundgegeben hat. Der Gedanke der Börſenbeſteue⸗ 
rung iſt uns ein durchaus ſympathiſcher, und es iſt bedauerlich, 
daß die Differenzgeſchäfte nicht höher herangezogen ſi nd. Ich bitte 
die Regierung, der Kommiſſion, welcher dieſe Vorlage überwleſen 
werden wird, den Bericht der Börjenenguetelommifton zugänglich 
zu machen. In der Kommiſſion wird hoffentlich auch Einverſtändiß 
darüber erzielt werden, wie die Quittungsſteuer möglichſt wenig 
drückend für die kleinen Leute gemacht werden kann. Auch die 
Frachtſteuer würde hauptſächlich auf dem kleineren Mittelitand 
laſten. Die Kommiſſion wird bei Beurtheilung dieſer Frage 
namentlich auch die Intereſſen der Landwirthſchaft zu berück⸗ 
Rohtigen haben. 

taatsſekretär Dr. v. Bötticher: It bin gern bereit, den 
Bericht der Börſenenquetekommlſſion der Steuerkommiſſion zugäng⸗ 
lich zu michen, bin aber noch nicht im Beſitze dieſes Berichtes, 
wiewohl die Protokolle bereits vorliegen. Es find ſehr umfang⸗ 
reiche Aktenſtücke und man kann noch nicht überſehen, in weicher 
Weiſe ſie zugänglich gemacht werden ſollen Das zur Verfügung 
ſtehende Material will ich aber gern nicht blos durch Mittheilung 
an die Kommiſſion, ſondern auch durch Vecöffentlichung des Be⸗ 
richts der Enquetekommiſſion überhaupt weiteren Keeiſen zugäng⸗ 
lich machen, ob ſich allerdings ein großer Leſerkreis für die Be⸗ 
richte der Kommiſſion, die ſehr gründlich verfahren iſt, finden wird, 
weiß ich nicht. 

Abg. v. Plötz (dk.): Der Reichskanzler warf uns vor, wir 
hätten kein poſittves Programm aufgeſtellt. Wir verlangen erſtens 
eine Erhöhung der Börſenſteuer und eine Börſenreform, zweitens 
Wandel in der Währunzsfrage, d. h. Wiederheritellung des Silber⸗ 
preiſes, drittens Aaftechterhaltung des 5 Mark⸗Getreidezolls. Zahl⸗ 
reiche Bauern haben erklärt, wenn daz Frühfahr komme, würden 
ſie die Bude zumachen müſſen. (Präſident v. Levetzow bittet 
den Redner, bei der Sache zu bleiben.) Wir könen in kurzer 
Zeit nicht e ꝛochemachende Dinge erfinden. Der Bund der Land⸗ 
wirthe iſt exit 9 Monat alt. (Präſident v. Levetzow: Das ge⸗ 
hört wirklich nicht zur Sache.) Dann muß ich das für eine andere 
Gelegenheit vorbehalten. (Große Heiterkeit.) Was die Börſen⸗ 
ſteuer beteifft, ſo verlange ich zunächſt ſtärkere . der 
Termingeſchäfte und eine Eniſſionsſteuer. Wir können zufr 8 

[= 
höht man die Börſenſteuer, dann können der QDulttungd= und 
Frachtſtempel fallen. Dann brauchte man auch nur in geringerem 
Maß die Tabak⸗ und Weinſteuer. Ich konſtatire, daß die Inter⸗ 
eſſen der Tabak⸗ und Weinbauern mit denen der Land wirthſchaft 
zuſammenfallen. (Beifall rechts.) . 

Reich sſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky erklärt betreffs des 
Vorgangs bei Emtiftonen von Staatsanleihen, daß nicht bloß die 
großen Banken, ſondern auch das große Publikam Papiere zum 
Eiſſionskurſe kaufen könnten, da die Zeichnung eine öffentliche ſel. 
Eine Emiſſionsſteuer läßt ſich z. Zt. nicht durchführen. Den ganzen 
Betrag der Emiſſionen kann man doch nicht beſteuern, da gewöhn⸗ 
lich nur ein Theil der Anleihe im Jalande zur Begebung gelangt. 
Wollte man bdiejen Theil beſteuern, ſo könnte dies nur durch läſtlge 
Recherchen bei den einzelnen Bankiers feſtgeſtellt werden. In 
Frankreich entſcheidet der Finanzminiſter gan; ſubjektio über die 
Quote der im Inlande begebenen Papiere auswärtiger Staaten. 
Ich bin zweifelhaft, ob der Reichstag dem Räichskanzler eine gleiche 
Befugniß geben würde. Wenn die Mehrheit für Quittungen und 
Checks anftatt einer firirten lieber eine Werthſteuer will, jo wird 
ſich die Regierung nicht ablehnend verhalten. £ 

Abg. Dr. Oſann (ul.): Wenn der Abg. Hahn für meine Varel 
geſprochen hat, fo bitte ich nicht jede Aeußerung deſſelben als 
bindend für die ganze Partei anzuſehen. Meine Partel hat nicht 
antiſemitiſche Sympathien, ſie ſieht im Gegenthell die antiſemittſche 
Agitation als Verirrung an, die die Leidenſchaften aufpühlt. Redner 
polemiſirt ſodann gegen die Aeußerung des Abg. Richter, daß die 
Freunde der Militärvorlage Unzufriedenheiten erregt hätten, und 
daß ſie alles daran zu ſetzen hätten, um durch Steuern die Unzu⸗ 
friedenheit nicht 5 mehr zu fteigern und Nachtheile von ſich ab⸗ 
uwenden. Die nationalliberale Partei müſſe dieſen Vorwurf ent⸗ 
ſchleden zurückweiſen, ſie habe nichts zu fürchten. Ein Theil meiner 
Freunde iſt Anhänger einer Reichseinkommenſteuer, von 
deren Unausführbarkeit uns die Reden der Miniſter nicht über⸗ 
zeugt haben. Es wird noch nicht 10, noch nicht 5 Jahre dauern, 

. Die Entwickelung der finanziellen 
Verhältniſſe des Reichs treibt dazu. Damit hängt auch der Gedanke 
einer Reichserbſchaftsſteue weng zuſammen, die im Reſche 
nicht auf ebenſolchen Widerſtand ſtoßen würden wie in Preußen. 
Warum iſt man ferner dem G danken nicht näher getreten, Laxus⸗ 
ſteuern einzuführen? Wenn ſie auch im Anfang nſchts einbringen, 
laſſen Sie fie doch ſich genügend entwickeln! Zu diefen Luxusgegen⸗ 
ſtänden gebören auch die Tantidmen der Auſſichts⸗ und Vermaltungs- 
räthe bei den Aktienge ellſchoftev. Nach der Verſicherung des 
Reichskanzlers, nur die lelſtungsfähiaſten Schultern a en, 
hätte man nicht ſolche Vorlagen erwartet, die die großen Maſſen 
belaſten wie z. B. die Tabak⸗ und Weinſteuer, ſowie die ſonderbar 
verſchrobene Qutttungsſteuer. Auch eine Emiſſionsſteuer wäre 
nicht ſo ſchwer durchzuführen geweſen, wie es dargeſtellt wird. 
Wer glaubt, in Deutſchland mit exotiſchen Papieren Kar, Geſchäfte 

die 


machen zu können, läßt ſich durch eine geringe Emtſſionsſteuer 
nicht abſchrecken. Selb et auf die Gefahr hin, daß die Unſchaldigen 
mitgetroffen werden, müſſen wir die uldigen zu treffen ſuchen. 
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Es iſt unsre Pflicht, gegen die Auswüchſe der Börſe Front zu 
macken, Was die Quitiungs- und Frachktſteuer enbetrifft, fo tit 
der größte Theil meiner politiſchen Freunde, zu denen auch ich 
gehöre, gegen dieſe Steuer, weil fie zu demſelben Kapitel gebören 
wie die Tabak⸗ und Weinſteuer. Durch Abänderung in der Kom⸗ 
miſſion werden wie das Geſetz hoffentlich in eine Form bringen, 
daß es ſich ſehen laſſen kann. Den Gedanken der Reichs eſnkommen⸗ 
und Reſchserbſchaftsſteuer laſſen Sie nicht fallen. (Beifall bei 
den Nutionalliberalen.) 

Präſident v. Levetzow: Der Vorredner hat die Quittungs⸗ 
ſteuer eine ſonderbar verſchrobene Steuer genannt. Ich finde 
dieſen Ausdruck ſonderbar. (Heiterleit.) 

Abg. Meiſt Soz.]: So lange die kapitallſtiſche Geſellſchaft 
beſteht, wird auch die Ausbeutung beſtehen und die wird von 
rg und drifiiihen Kapitaliſten gleichmäßig geübt. Die 

ulttungs⸗ und Frachtbriefſteuer belaſtet den kleinen Gewerbes: 
treibenden übermächtig. Es tft eine Ungerechtigkeit, daß der große 
Gewerbetreibende für eine ganze Waggonladung auch nur einen 
Frachiſtempel von 10 Pf. zu bezahlen braucht. Dieſe Steuern 
werden zu großen Defraudattonen verleiten. Ich kenne eine große 

irma, die Firma Grawink 

Lillo en beſitzt und doch große Summen an Wechſelſtempelſteuec 
deftaudirt. Die Tokum ente dafür find in meinen Händen. Gegen 
eine Reichseinkommenſteuer ſträubten ſich die herrſchenden Klaſſen 
nur, weil fie die Laſten auf das Volk abwälzen wollen. Und doch 
bätten fie die Pflicht, die Laſten für Geſetze zu rigen, von denen 
fie allein Vortheile haben. Beim preußiſchen Einkommenſteuer⸗ 
geſetz feblt auch die Progreſſion nach oben, jo daß die Millionen⸗ 
Einkommen nicht entiprechend getroffen werden können. Wenn 
Abg. Liebermann von Sonnenberg meinte, es gingen bereits Leute 
eus ſoziͤldemokratiſchem ins antiſemitiſche Lager über, fo gratultre 
ich ibm zu der neuen Erwerbung, den Herren Schwennhagen u. ſ. w 
Gleich und gleich geſellt ſich gern. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Reichsſchatzſekretüär Graf v. Poſadowsky vert ieſt die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers vom Juli gelegentlich der Berathung 
der Militärvorlace, um den Nachweis zu erbringen, daß die einge⸗ 
brachten Steuervorlagen nicht im Widerſpruch mit den damaligen 
Erllörungen des Reichskanzlers Händen. Der Verſuch, die Steuer⸗ 
laſt auf die leiſtungsſähigeren Schultern zu legen, lieat in der 
Tabalfabilkatſteuer vor. (Widerſpruch links, Ruſe: Quittungs⸗ 
ftener !, Denn wer verthenerte Cigarren raucht, bezahlt auch die 
töhere Steuer! Desoleichen belaſtet auch die Weinſteuer gerade 
die wohlhabenden Klaſſen. (Rufe links: Winzer!) Schließlich muß 
ich bewerken, daß nicht der Reichskanzler die Vorlage gemacht hat, 
ſondern die verbündeten Regierungen. 

Abg. Graefe (Antiſ. Ref.): Im Namen der Antiſemitiſchen 
Nefermpartei hobe ich die Erklärung abzugeben, daß wir der 
höheren Beſteuerung der Börſe zufiimmen, wenngleich wir glauben, 
daß die Steuer noch nicht der Größe des Objekts entipricht. Ab⸗ 
lebnend vexbalten wir uns gegen die Quittuncs⸗ und Frachtſteuer. 
an deren Stelle andere Steuern vorzuſchlagen wir uns für die 
zweite Leſung vorbehalten. Redner fügt diefer Erklärung hinzu, 
der Reichskanzler habe bei der Milttärvorlage verlangt, man ſolle 
Vertrauen zur Regterung haben. Die Reformpartet jet in ihrem 
Vertrauen leider getäuſcht worden. 

Abg. Graf Arnim Muskau (Rp.): Woher dle Popularität der 
Börſenſteuer kommt, muß jeder einſehen, der weiß, in wie geringem 
Verhältniß Leiſtung und Gewinn bei Börſengeſchäſten pehen. Ich 
erinnere nur daran, daß Löw bet einem Baarkapltal von 6000 
Mark Umſätze von 168 Millionen gemacht hat. Redner befürwortet 
alsdann eine Reform der Börſe, wozu allerdings nach den Er⸗ 
fahrungen der Er quetekommiſſion, namentlich nach der Haltung 
der en der Enguctekommiſſion betheiligten Beamten, wenig Aus⸗ 
ſicht jet. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Die bei der Börſenenquete 
belhelligten Beamten hoben keine Juſtrultion von den Chefs gehabt, 
irgend eine beſtimmte Haltung zu den dort verhandelten Fragen 
einzunehmen. Sie wurden nur hingeſchickt, weil man glaubte, daß 
biejelben in dleſe Fragen ſich gründlich einarbeiten werden. Da 
ich noch nicht im Befibe des Materials bin, fo läßt ſich nicht 
überſeben, welcher Weg eingeſchlagen wird zur Beſeitligung von 
Mißſtänden im Wege der Geſetzgebung oder der Verwaltungs⸗ 
moßregeln. Die verbündeten Regierungen haben amtlich noch 
keine Stellung dazu genommen. Trotzdem bitte ich den Grafen 
Arnim, nicht trübe in die Zukunft zu blicken, ſondern überzeugt zu 
fein, daß da, wo Uebelſtände vorhanden find, auch der Wille zur 
Beſſerung vorhanden iſt. 

Die Debatte wird hlexauf geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Meyer (Fr. Vergg.): Der Abg. 
Hahn hat eine Aeußerung gethan, aus der hervorzugehen ſcheint, 
als ob wir durch die Unteritüßung ſeitens der Börſe veranlaßt 
worden ſeien, für die Peilltärvorlage einzutreten. (Widerſpruch des 
Abg. Hahn.) Wenn Ihrer Aeußerung dieſe Abſicht nicht unterlag, 
fo will ich ſie auf ſich beruhen laſſen. Wenn uns auch bedeutende 
Kapitaltien zur Verfügung geſtellt ſein ſollten, ſo find fie doch nicht 
in unfere Hände gelangt, und ich würde dankbar fein, wenn uns 
der Weg gezelat würde, auf dem fie in unſere Hände gelangen 
könnten (Heiterkeit). In meinem Wahlkreis iſt ein Zufluß von 
Geld keines wegs erfolgt, und daſſelbe tft mir bekannt aus Bremen, 
Lübeck, Danzig, Hirſchberg und Dithmarſchen. Es iſt allerdings 
in Folge eines Yufrufs Geld gefammelt worden, und ich nehme 
keinen Anſtand, die Summe zu nennen. Es waren 6700 Mark. 
Niemand von Ihnen wird glauben, daß dieſe Summe geeignet fit, 
eine Fraktion aufrecht zu erhalten. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Hahn: Der Abg. Llebermann von Sonnenberg hat 
Ich freue mich keineswegs darüber, daß 
die jüdiſchen Banliers vielfach ihre Töchter an Lieutenants ver⸗ 
belrathen. Ich habe dies nur konſtatirt zum Beweiſe, daß dieſe 
Herren unferen milltäriſchen Einrichtungen ſympathiſch gegenüber⸗ 

eben, allerdings ſcheinen mir die Ergebniſſe, die aus biejen Ver⸗ 
Een entſpringen, keineswegs erfreuliche zu fein. (Große 
elterkeit. 5 
9 Das Stempelſteuergeſetz wird an eine Kommifſion von 28 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Nöchſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: erſte Berathung der vom 
Centrum und den Konſervativen eingebrachten Anträge, betreffend 
Replſton der Alters⸗ und F 
rung und des Centrumsantrags, betreffend die Erwerbs⸗ und 
Whitbſchaftegenoſſenſchaften. 

Schluß 5 Uhr. 


Der ruſſiſche Handelsvertrag. 
A Berlin, 7. Dez. 

Die Petersburger „Börſenzeitung“, das Blatt des Finanz- 
miniſters Witte, theilt jetzt mit, daß Herr Witte anſehnliche 
Zugeſtändniſſe an Deutſchland gemacht habe. Vom Stand: 
punkte eines Petersburger Blattes aus lönnten die ruſſiſchen 
ugeſtändniſſe anſehnlich erſcheinen, ohne es vom deutſchen 

tandpunkte aus zu ſein. In dieſem Falle aber dürfte die 
Mittheilung der genannten Zeitung als Beſtätigung der hier 
umgehenden Nachrichten über den ausſichtsreicheren Verlauf 
der Vertragsverhandlungen angeſehen werden. Mit dem 
Vorbehalt, der ſolchen, einer authentiſchen Unterſtützung 
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ja naturgemäß ermangelnden Verſicherungen gebührt, verzeichnen 
wir die heute wiederum auftretende Nachricht, daß der Vertrag 
zwar noch nicht abgeſchloſſen iſt, daß aber die wichtigſte Arbeit 
gethan iſt, und daß man ſich Gutes von der Weiterberathung 
veriprechen darf, endlich, daß — wenn nichts Unvorhergeſehenes 
dazwiſchen tritt, der Abſchluß noch vor dem Januar erfolgen 
wird. Geſchieht das, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Ein 
bringung des Vertrags in den Reichstag und die parlamenta- 
riſche e der Sache mit thunlichſter Schnelligkeit be: 
trieben werden wird. Haben ſich beide Regierungen erft ein⸗ 
mal darüber verſtändigt, daß dem Zollkriege mit ſeinen Ver⸗ 
wüſtungen auf beiden Seiten ein Ende gemacht werden ſoll, 
ſo erfordert es das gemeinſame Intereſſe, auch nicht einen 
Tag länger als nöthig zu warten, um in den Genuß der 
Vortheile zu treten, die ſich jeder Kontrahent naturgemäß von 
der wirthſchaftspolttiſchen Friedensſchließung verſpricht. Wenn 
es glatt von Statten geht, könnte der deutſch⸗xuſſiſche 
n hiernach wohl ſchon von Mitte Februar 1894 
ab gelten. 

Es ſteckt ein bitterer Humor darin, daß das ruſſiſche 
Widerſtreben gegen einen Zollvertrag, das von der einfluß⸗ 
reichen Induſtriellenklaſſe des Zarenreichs getragen wird, gerade 
durch eine techniſche Induſtriefrage erſten Ranges gelähmt 
werden mußte, und daß ein ſcheinbar zufälliges, in Wirklichkeit 
aber mit dem ganzen bisherigen verkehrten Syſtem der ruſſiſchen 
Volkswirthſchaft zuſammenhängendes Ereigniß zu beſſeren Ent⸗ 
ſchließungen beiträgt. Wir meinen die Kohlennoth in 
Rußland, die in dieſem Lande, wo jede Kalamität gleich 
den Charakter des Gigantiſchen bekommt, gegenwärtig beinahe 
ſo bösartig wüthet wie ſeiner Zeit die Mißernten. Der ebenſo 
kindliche wie frevelhafte Verſuch, den ruſſiſchen Kohlenbergbau 
gegen die ausländiſche Konkurrenz zu ſchützen, hat jetzt zu 
ſeinem ſehr verdienten Fiasko geführt. Deutſche Kohlen ſind 
durch die Zollſperre am Eindringen verhindert worden, 
engliſche Kohlen müſſen in Odeſſa und den übrigen Häfen 
des Schwarzen Meeres einen unerſchwinglichen Zoll 
bezahlen, und die Unfähigkeit des ruſſiſchen Kohlen⸗ 
bergbaus, den ſchon durch die Zunahme der Eiſenbahnen 
regelmäßig wachſenden Bedarf zu decken, hat eine Preisſteige⸗ 
rung von ſiebzig Prozent herbeigeführt, was ſo viel heißt, als 
daß jeve induſtrielle Thätigkeit ruhen muß oder wahnſmnig 
vertheuert wird. Die ruſſiſchen Induſtriellen ſelber ſind es, 
die jetzt Abhilfe fordern müſſen, und durch den Vertrag mit 
uns würde die Hilfe wenigſtens zum Theit zu erreichen ſein. 
Die deutſche Forderung, den Landzoll für Kohlen eber ſo niedrig 
wie den Oſtſeehäfen⸗Zoll anzuſetzen (der Schwarze Meer⸗Hafen⸗ 
zoll iſt höher), wird jetzt zweifellos bewilligt werden. 

Warum ſeinerzeit der Kohlenzoll an der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Landes grenze höher als der Oſtſeehäfen⸗Zoll bemeſſen wurde, 
verdient als hüoſches Muſter ruſſiſcher Wirthſchafts politik kurz 
erzählt zu werden. Die Differenz in der Behandlung der 
ausländiſchen Kohleneinfuhr hat keineswegs bloß, nicht einmal 
ausſchließlich, den Schutz der polniſchen Kohle gegen die ober⸗ 
ſchleſiſche zum Zweck, ſondeen die Maßregel wurde auf An- 
drängen der Moskauer Großinduſtrie beliebt, die ſich von 
der aufſtrebenden, zumeiſt in deutſchen Händen befindlichen 
Induſtrie von Lodz mit Ueberflügelung bedroht ſah. Den 
Lodzer Fabriken ſollte die Kohle veriheuert werden, während 
die von Moskau ſie aus Petersburg billiger zu beziehen ge⸗ 
dachten. Jetzt bricht dies Kartenhaus egoiſtiſcher Kurzſichtig⸗ 
keiten jäh zuſammen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. Dez. [Liebermann ⸗ Singer.] 
Die häßlichen Skandale, die die Abgg. Liebermann und 
Singer heute provozirten, erinnern an die wüſteſten Ahlwardt⸗ 
Tage. Die Schuld vertheilt ſich zu gleichen Portionen auf 
den antiſemitiſchen wie auf den ſozialdemokratiſchen Ruheſtörer. 
Daß die unfläthigen Schimpfereien des Herrn v. Liebermann 
jedem Gegner das Blut wallen machen müſſen, iſt gewiß 
richtig. Ein ſolcher ekelhafter Radauton wird wirklich nicht 
einmal von Ahlwardt angeſchlagen, ſchon weil dieſem die 
redneriſchen und Stimrmittel dazu fehlen. Auf der anderen 


k.] Seite hätte aber auch Herr Singer nicht die zum Ueberdruß 


oft hervorgezerrte Geſchichte mit den Liebermannſchen Ehren⸗ 
ſcheinen aufführen ſollen. Herr v. Liebermann hat den Abſchied 
mit dem Rechte des Tragens der Uniform erhalten, er kann 
alſo, wenn er ſich verfehlt hat, keines jener Vergehen auf 
ſeinem Namen haben, die jemanden aus dem geordneten Kreiſe 
der bürgerlichen wie militäriſchen Wohlanſtändigkeit ausſchließen 
müſſen. Das Uebelſte an dem häßlichen Zwiſchenfall war, 
daß der Vizepräſident Frhr. v. Buol erſt ſo ſpät ſeines Amtes 
waltete und den Skandal unnöthig anſchwellen ließ. Was 
heute im Reichstage geſchah, mag im Vergleich mit ähnlichen 
Vorkommniſſen in anderen Parlamenten dieſem oder jenem 
auswärtigen Leſer noch harmlos vorkommen. Aber dieſe 
Retativität iſt keine Entſchuldigung; auch ein geringeres Uebel 
braucht nicht zu ſein, wenn man es eben verhindern kann. 

— Dem aus dem Spieler- und Wuchererprozeſſe be⸗ 
kannten Landgerichts⸗Direktor Heinroth iſt am 5. d. Mts. 
aus dem Civilkabinet des Kaiſers ein Telegramm zugegangen, 
worin mitgetheilt iſt, daß der Kaiſer Herrn Heinroth wegen 
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4. Klaſſe verliehen habe. 

— Wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi iſt unter dem geſtrigen Tage gegen den 
antiſemitiſchen Druckereibeſitzer F. W. Glötß in Dresden, den 
antiſemitiſchen Verlagsbuchhändler G. A. Dewald in Berlin, 
Keauſenſtraße 49, gegen den Buchhändler P. 9. Struppe zu 
Charlottenburg und gegen den Buchhändler C. Winkler in 
Chaxlottenburg öffentliche Anklage erhoben worden. Die 
ftrafbare Handlung wird von der Anklagebehörde in der Ver⸗ 
breilung und Veröffentlichung des antiſemitiſchen „Bolitlichen Bilder⸗ 
bogens Nr. 3: Bismarck in Berlin“ erblickt. (Vergehen gegen die 
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88 185, 200 und 41 des R. Str.⸗G.⸗B, ſowie gegen den 8 20 des 
Reichsgeſetzes über die Preſſe.) Die Hauptverhandlung tft auf den 
18. Dezember d. J. vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I 
zu Berlin angeſetzt. 

Aus Meiningen, 6. Dez. Der in Saalfeld für katzoliſchen 
Religionsunterricht und Seelſorge zuſtändige Pfirrer Müller in 
Rudolſtadt hatte, wie dem „Leipz. Tagebl.“ geſchrieben wird, einen 
in gemiſchter Ehe lebenden katgoliſchen Familienvater mit der Ver⸗ 
weigerang der Abſolution bedroht, falls er nicht zuſtimme, daß 
zwei feiner Ehe entſproſſene Töchter katholiſch erzogen würden. 
ei ältere Geſchwiſter derſe ben gehören bereits der katholiſchen 

irche an. Die beiden Madchen aber waren evangeliſch getauft 
und hatten bereits evanzellſchen Religions unterricht. Aus dieſem 
nahm ber Getitliche die Kinder heraus und in den katholiſchen Mer 
ligtons unterricht hinüber. Darauf erfolgte Anzeige bei Super- 
intendent Füßlein, und dieſer wandte ſich an die vorgeſetzte Bes 
hörde in Meiningen. Das herzogliche Staats minſſter tum 
bat, wie nun bekannt wird, den Pfarrer Müller durch Reſkrlpt 
angewieſen, ſich aller Handlungen zu enthalten, 
welche den konfeſſklonellen Frieden ſtören 
könnten. So tft es gekommen, daß die Mädchen jetzt wieder 
evangeliſchen Religlonsunterricht genießen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Berlin, 7. Dez. In der Budgetkommiſſton des 
Reichstages ſtand heute der von dem Abg. von Schöning u. 
Gen. geſtellte Antrag zur Berathung, dem 8 23 des Milttärpen⸗ 
ſionsgeſetzes folgenden Abſatz anzufügen: „Den in einem Feld zuge 
verwundeten Offizieren, Mllitäcäczten und Mannſchaften des 
Reichsheeres und der Marine, welche durch ite Verwundungen 
behtndert waren, an den wetteren Unternehmungen des Feldzuges 
theilzunehmen, wird die höchſte Zahl der aarechuangsfählgen Keiegs⸗ 
jahre einer militäriſchen Unternehmung zugebilligt, wenn dieſelden 
innerhalb dieſer Zeit ſich der Pflege ihrer 1 zu deren 
Heilung haben unterwerfen müſſen; diefer Beiti:nmung tt vück⸗ 
wirkende Kraft bis zun 2. Auguſt 1870 beizulegen.“ Nach kurzer 
Debatte wurde auf Winſch der Regterungsvertreter die weitere 
Verhandlung und Beſchlußfaſſanz vorläufig vertagt. — Die im 
Reichstag eingebrachte Interpellation betreffs Ver⸗ 
längerung der Geſchäftsſtunden bis Abends 1) 
Uhr am 24. und 31. Dezember d. J iſt ein jebracht von dem 
Abg. Werner (Anttfemit) und folgenden Abgeordneten verſchle⸗ 
dener Parteien: Bindewald. Dr. Böckel. Dr. Böhme. Freiherr 
von Buddenbrock. v. Dallwitz. v. Dannenberg. Dresler. Dr. 
Förſter (Neuſtettin). Dr. Görtz. Gräfe. Dr. Hahn. Dr. Hıfle. 

auffe⸗Dahlen. Hänichen. Hicſchel. Hofmann (Dillenburg). Jorns. 
öbler. Dr. König. Köpp. Klemm (Dresden) Leuß. eber 
(Meißen). Liebermann von Sonnenberg. Loge. Dr. Meyer (Halle). 
Rickert Sachße. Stroh. Walter. Wampoff. Weber (Heldelbergh. 
v. Werdeck⸗Schorbus. Zimmermann. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Das Verbot des Tragens eigener Uni» 
formen für Mannſchaften (hauptſächlich wohl Einjährige, 
Reſerveunteroffiziere, Fähnriche u. ſ. w) wird ſeitens der Preſſe 
als eine vollſtändig neue Maßregel hingeſtellt, iſt es aber 
durchaus nicht. Ein ſolches Verbot exiſtirt ſchon ſehr lange, 
wie wir uns erinnern bereits ſeit den ſechziger Jahren. Die 
Heeresverwaltung bezw. das Oberkommando legte indeſſen auf 
die Durchführung dieſes Verbots keinen Werth und geftattete 
das Tragen eigener Uniformſtücke oder legte es vielmehr in 
das Belieben der Regiments-⸗ bezw. ſelbſtändigen Bataillons⸗ 
Kommandeure, dieſe Erlaubniß zu geben oder zu verweigern. 
So kam es denn, daß allmählich dieſe Erlaubniß als ein Recht 
angeſehen wurde; man erinnerte ſich des Verbots nicht mehr, 
das indeſſen ſeitens des Oberkommandos nicht aufgehoben war. 
Jetzt ſcheint man an maßgebender Stelle der Meinung zu fein, 
daß das Tragen eigener Uniformen einen zu großen Umfang 
angenommen hat, und dürfte in Folge deſſen auf jenes alte 
Verbot einmal wieder hingewieſen haben. Von milttäriſchem 
Standpunkt aus finden wir ein ſolches Verbot ganz gerecht⸗ 
fertigt und die Eltern mancher Einjährigen, Freiwilligen u. ſ. w. 
werden auch nicht erzürnt über das Verbot ſein, das auf die 
He un des jungen Soldaten nur von wohlthätigem Einfluß 
ein kann. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 7. Dez. Das Schöffengericht verhandelte in 
feiner heutigen Sitzung über eine Privatklage wegen Beleidigung. 
Die Wirthsfrau Veronika Muth in Jerſitz batte gegen ihren 
Schwager, den Hauswirtd Rauſch, einen Prozeß angeſtrengt. 
der zu ihren Unguniten endete. Aus dieſem Grunde war ſie gegen 
den 2 in dieſem Prozeß vernonmenen Zeugen, Maler⸗ 
meiſter Drabert in Jerſitz erbittert und ſoll ſie zu mehreren 
Perſonen geäußert haben, derſelbe habe in dem Prozeß einen 
Meineid geleiſtet. Dieſen Eid habe Drabert für einen Schna 
falſch geſchworen, er habe auch ſchon wegen eines Meineides 
Zuchthauſe geſeſſen. Dem Drabert wurden dieſe Aeußerungen 
hinterbracht und er ſtrengte her die Frau Muth eine Prlvat⸗ 
klage wegen Beleldigung an, die heute vor dem 
Schöffengerlat verhandelt wurde. Die Beweisaufnahme ergad, 
daß die Angeklagte zu einer Frau Pyſſa vor dem Prozeß gegen 
Rauſch geſagt babe, Drabert habe ſchon einmal falſch geſchworen. 
er würde auch diesmal falſch ſchwören, während ſie nach Be⸗ 
endigung des Prozeſſes zu dem Zeugen Lorenz Handſchuh geſagt 
hatte, Drabert habe falſch geſchworen, ſodaß fie den Prozeß ver⸗ 
loren habe. Auch der Schwager der Angeklagten, Muth, wurde 
in der heutigen Verhandlung als Zeuge vernommen. Als derſelbe 
in den Saal trat, ſagte die Beklagte, ſie nehme dieſen Zeugen 
nicht an, da der Mann „das Delirium habe“, es habe dies auch 
ſchon in der Zeitung geſtanden. Mit Rückſicht auf das nabe 
Verwandtſchaſtsverhältniß wurde dieſer Zeuge nicht vereldet. Der 
Gerichtshof berückſichtigte, daß die Privatbeklagte dadurch, daß der 
Prozeß zu ihren Ungunſten ausgefallen ſel, gereizt geweſen jet 
und erkannte, gegen ſie wegen verleumderiſcher Beleldigung unter 
a ſämmtlicher Koſten auf nur 10 Mark eld⸗ 
rafe. 

* Berlin, 7. Dez. Der ſoztaldemokratiſche Stadtverordnete. 
praktiſcher Arzt Dr. Zadeck, hatte ſich geſtern vor der neunten 
Strafkammer des Landgerichts I wegen Beleidigung der 
Reſerveoffiztere der preußiſchen Armee zu vers 
antworten. Der Krlegsminiſter hatte den Strafantrag ge⸗ 
ſtellt. Gelegentlich einer Wählerverſammlung hatte der Angeklagte 
davon geſprochen, wie der Militarismus in das Civilieben uͤber⸗ 
tragen werde. Der Reſerveoffizier genieße immer einen Vorzug, 
gleichviel ob er klug oder dumm ſei. Man finde häufig, daß fie 
ruppig und ſtolz nach unten, kriechend und devot nach oben ſelen⸗ 
Dieſe Bemerkung wollte die Anklage auf den ganzen Stand 
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der Reſerveoffizlere bezogen wiſſen, während der Auygeſchuldigte 
T ouptete, tab ſeine Ausführungen nur auf einen gewiſſen 
opus der Neſerveoffiziere gemünzt geweſen ſeſen, welche dieſe 

Igenfchaften beſößen. Staatsanwalt Müller II hielt dieſe 
Enlſchuldigung nicht für ſtickhaltig, ſondern beonkragte eine 

elditrofe von dreſhundert Mark oder 30 Tage Gefingniß. 
Der Veribeidiger, Rechtsanwalt Heine, führte aus, daß die 
Worte nur einen Sinn hätten in der Beziehung auf die außer⸗ 
dienftliche Thätigkeſt der Reſerveoffiziere, denn nur jo könnten fie 
als Illuſtration dafür dienen, wie der Militarismus in das Clvil⸗ 
leben übertragen werde. Wenn dies aber angenommen werde, ſo 
fei der Kriegsminiſter nicht berechtigt, den Strafantrag zu ftellen. 
D Der Gerichtshof erkannte noch längerer Berathung auf Ein⸗ 
Rellung des Verfahrens. Der Angeklagte babe zweifellos 
nur das außerdlenſtliche Verhalten der Reſerpeoffiziere kritiſtren 
wollen und hieraus folgere, daß der Kriegsminiſter nicht legitimirt 
ſel, den Strafantrag zu ſtellen. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 7. Dez. Am Grabhügel 
des Geh. Ratlhes Prof. Dr. Werder auf dem alten 
Offiztersfriedbofe in der Lintenftraße iſt nunmehr das vom 

alſer gewidmete Grabdenkmal aufgeſtellt worden. Es 
beſteht aus einem 3 Meter hohen, gewaltigen, roh behauenen 
Felsobelisken von tiefihwarzem ſchwediſchen Granit, der auf einem 

tereckigen, doppelt kantirten, geſchliffenen Sockel aus dem näm⸗ 
lichen Material ruht. Auf der Vorderſeite lieſt man in großer 
Goldſchrift: Karl Werder * 3. Dezember 1806 f 10. April 1893 
und darunter Amico Imperator. 

Das Katiſerpaar wohnte heute Abend der erſten Auf⸗ 
Nera des Wichertſchen patrlotiſchen Schaufptel „Aus eigenem 

echt“ im Berliner Theater bei. Nach dem zweiten Akte ließ 
der Kater Ernſt Wichert rufen, ſprach ibm feine Zufriedenheit aus 
und überreichte ihm den Rothen Adlerorden III. Klaſſe mit der 
Schleife, dem Direktor des Theaters, Ludwig Barnay, über⸗ 
reichte der Katier ſeine Bronzebüſte auf zierlicher Mar⸗ 
morſäule. 

Der hannoverſche Männergeſangverein iſt vom 
Kalſer telegraphiſch zu Dienſtag, 12. Dezember, nach dem Neuen 

alals eingeladen worden, um dort Lieder vorzutragen. Das 
ofmarſchallamt hat einen Sonderzug zur Hin⸗ und Rückfahrt zur 
erfügung geſtellt. 

Eines groben Vertrauensbruchs hat ſich der 
Kaufmann Paul Seidel ſchuldig gemacht, der bisher in einem 
Juwelengeſchüft der Gertraudtenſtraße thätig war. S, der fort. 
derbe Goldſachen, beſonders ſchwere Ketten verpfändet und aus 

em Erlös ſeiner Braut ein Handſchuhgeſchäft eingerichtet hat, iſt 

verhaftet und befindet ſich mit ſeinem Veiter, den Kaſſenboten Seidel, 

dem eine . von 25000 M. zur Laſt gelegt wird, im 
terſuchungsgefänaniß. 

Wieder ein Opfer einer unfinnigen Wette. 
Am Mittwoch Abend renommirte der 24iäbrige Arbeiter Grund 
aus Friedricksberg in einer Schankwirthſchaft an ber Frankfurter 
Thauſſce mit ſeinem guten Lppetit und erbot ſich ſchlteßlich gegen 
eine Wette um 10 Mark in einer Viertelſtunde ein Fünfeigpfennlg⸗ 
Brot und eine Schüſſel eingemachter Heringe, die 3! Stück enthielt, 
verzehren zu wollen. Schon war das halbe Brot und die Schüſſel 
bis auf die letzte Lage der Heringe verzehrt, als der Leichtfinnige 
plötzlich, ohne auch nur einen Laut von ſich zu geben, todt vom 
Stubl fiel, der Schlag hatte ihn gerührt. Alle angeſtellten Wieder: 
belebungsverſuche blieben erfolglos, ſo daß der inzwiſchen einge⸗ 
troffene Arzt nur noch den Tod konſtatiren konnte. 

Bei dem Eiſenbahnunglück bei Limito ſind nach den 
neueſten Berichten 24 Perſonen getödtet worden, 18 davon 
ſind durchaus nicht mehr erkennbar; es handelt ſich vielmehr nur 
um verkohlte menſchliche Körpertheile. Die Ueberreſte find in Lt 
mito in Reihen gelegt und mit Nummern verſehen. Da heißt es 
z. B.: Nr. 1 weibliches Becken, Nr. 2 männlicher Rumpf ohne 
Beine und Arme, Nr. 3 männliches Becken, ohne perſönliche Zeichen, 
Nr. 5 männliches Becken und Oberſchenkel, daneben iſt ein rothes 

dermeſſer gefunden worden, Nr. 8 Bruchſtücke eines Beckens. 

nter den Verunglückten befinden ſich zwei Viebhändler von Sa⸗ 
ronno, die mit mehreren tauſend Wre ausgerüſtet zu dem großen 
Viehmarkt von Lonato gehen wollten; ihre Angehörigen haben ſich 
umſonſt abgemüht, fie unter den Leichen von Limito ausfindig zu 
machen. Ein Mitbürger der beiden, der mit ihnen im gleichen 

ug an den gleichen Ort hin reifen wollte, entging dadurch dem 
0 . daß er in Mailand, um etwas ſchlummern zu können, in 
den foft leeren, am Ende des Zuges ſtehenden 3. Klaſſe⸗Wagen 
einſtieg. Der Duäftor von Malland hat alle Präfekten Venetiens 
telegraphiſch erſucht, ihm mitzutheilen, welche Familien an jenem 
Tage einen Verwondten oder Bekannten erwarteten, und ihm die 
bezüglichen äußeren Erkennungszeichen bekannt zu geben. Der 
Buftand der in Mailand untergebrachten Verwundeten beſſert ſich; 
nur die flawiſche Frau, die ſammt ihrem Kindlein, das daxan ge⸗ 
ſtorben it, aus dem Wagenfenſter geworfen wurde, giebt zu Be⸗ 
fürchtungen Anlaß. 


+ Ein Konzert in hundert Jahren. Im Wiener Tagblatt 
finden wir das folgende witzige, aus dem nächſten Jahrhundert 
vorgeahnte Muſikreferat: „Herr Süßllch ſtellte ſich dieſer Tage 
den Kunſtliebhaberinnen unſerer Stadt als Konzertſſt auf dem 
Forte (anno dazumal bieß es „Piano Forte“) vor. Ehemals jenes 
nitrument, welches von öffentlich ſpielenden Männern mit ver⸗ 
dältnißmäßig viel Glück behandelt wurde, iſt daſſelbe jetzt, da es 
mehr Kraft, Ausdauer und Kühnheit verlangt, faſt ausſchließlich 
das Inſtrument der Frauen geworden, die bekanntlich auf dem⸗ 
ſelben wahre Wunderthaten vollbringen. Herr Süßlich ſplelte 
ellich auf einem altmodiſchen kleinen Klaviere mit 8 ¼ Oktaven 
mfang, wie ſie zu Ende der Neunziger⸗Jahre des vorigen Jahr⸗ 
underts der Wiener Fabrikant Böſendorfer für den Gebrauch in 
onzertſälen baute und die er — komiſch genug — mit dem Namen 
Rieſenklavter“ 1 Was find dieje angeblichen „Rleſenklavlere“ 
für jämmerliche Splnettchen gegen unſere heutigen „Damenflügel“ 
mit Fahrſtuhl? (Wie Jedermann weiß, iſt der Sitz für den 
taniften jetzt auf parallel zur Klavkatur angebrachten, gut geölten 
ſenſtangen in der Weiſe befeitigt, daß der Spieler vom Baß 
Note den Diskant hin, oder umgekehrt, rutſchend leicht ſowohl die 
tiefiten, als die höchſten Töne der 15 ¼ Oktaven erreichen kann.) 
err Süßlich bediente ſich, wie geſagt, des zierlichen alten 
lavierckens, deſſen zirpender Klang unſeren Anſprüchen nimmer 
genügen kann und das mit jeinen zwei (), ſage zwet Pedalen (es fehlt 
das ſeit Jahren bei uns eingebürgerte Schußpedal, daß wir mit fo 
viel Glück zur Verſtärkung beſonderer Kraftſtellen benützen, ebenſo 
als der heutzutage unerläßliche Duftivender, der bei Planopartlen 
die den wichtigſten in den Plecen berührten Tonarten entſprechenden 
Odeurs automatiſch ausſprüht) nur wenige beſcheidene Nuancen 
uläßt; er ſpielte etliche, der geringen Leiſtungsfähigkeit des In⸗ 
ruments adäquate leichte Stückchen des längſt vergeſſenen Chopin 
Gebürtig aus 23, ehemals „Polen“ genannt) und eines gewiſſen 
Ast (1811, alſo vor fait 200 Jahren geboren in 217, damals 

ungarn benamſt) und fand für ſeine anſpruchsloſen Vorträge 
gufmunternden Beifall. Sein Anſchlag iſt mäunlich⸗weich, fein 
ortrag dementſprechend liebenswürdig, etwas em pfindſam. Weld⸗ 
che Kraft mangelt ihm vollends. Auch wäre dem Konzertgeber 
empfehlen, in ſeiner nächſten Sotrde ohne Armbänder zu ſpielen. 
8 Klirren der vielen Anbängſel ſtört außerordentlich.“ 
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Lokales. 
Poſen, 8. Dezember. 


* Perſonalnotiz. Der Referendar Marquardt im 
Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen iſt nach beſtandenem Staats⸗ 
examen zum Gerichtsaſſeſſor ernannt und dem Amtsgericht 
Dtſch. Krone zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

* Pflaſterſteine aus Korkabfällen werden in England ver⸗ 
ſuchsweiſe und zwar, wie es heißt, mit günftidem Erfolge zur 
Dammpflaſterung angewandt. Die Steine beſtehen aus grobgemahlenen 
Korkabfällen, die mit bituminöſen Bindemittteln, wie Asphalt u. dergl. 
komprimirt, gefeftigt find. Das Korkpflaſter fol alle Vor heile 
des Holz⸗ und des Asphaltpflaſters beſitzen, ohne die Nachtheile 
dieſer Pflaſterarten zu haben. Die neuen Pflaſterſteine find un⸗ 
gewöhnlich leicht, ſaugen keine Feuchtigkeit ein, ſtäuben nicht wie 
das Holzpflaſter und find unverbrennlich, während fie dem reinen 
Asphaltpflaſter gegenüber den Vorthell bleten, daß die Pferde nicht 
fo leicht ſtürzen und daß das Geräuſch fait gänzlich fortfällt. 

— —— —— Tr mc ——ü— — — — — 


Celegraphiſche Uachrichten. 

Wien, 7. Dez. Das Abgeordnetenhaus nahm den Geſetzent⸗ 
wurf an betreffend dle Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die⸗ 
jenigen Betriebe, welche bisher der Unfallverſicherung nicht unter⸗ 
ſtellt waren; hlerher gehören der Elſenbahnbetrieb, die Binnen⸗ 
ſchifffahrt, die Straßenreinigung, dle Theater, die Berufsfeuerwehr 
und andere. Gleichzeitig wurde eine Reſolution angenommen, nach 
welcher auch die Poſt⸗ und Telegraphenbedtenſteten der Unfallver⸗ 
ſicherung unterliegen. — Gegenüber der vom Pariſer „Figaro“ 
wiederholt gebrachten und auch in andere Blätter übergegangenen 
vollſtändig erfundenen Nachricht, daß Italien im September einen 
Angrlff auf Frankreich geplant habe, in der Ausführung dieſer Ab⸗ 
ſicht aber nur durch das entſchiedene Eingrelfen Oeſterreich⸗ Ungarns 
verhindert worden ſei, erklärt das „Fremdenblatt“ auf Grund zu⸗ 
verläſſigſter Information, daß in hieſigen kompetenten Kreiſen ab⸗ 
ſolut nichts darüber bekannt jet, daß man in Italien, welches den 
Frieden wolle, an einen Angriff gegen Frankreich gedacht habe 
oder noch denke, daß daher auch das öſterreichiſch⸗ungariſche Ka⸗ 
binet nicht im Entfernteſten Anlaß gehabt hätte, jener angeblichen 
Abſicht entgegenzutreten, beziehungsweiſe eine Mitwirkung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns bei einem Angriffe auf Frankreich zu verweigern. 

Veit, 7. Dez. [Unterbau 8) „Bet der Berathung des 
Budgets des Finanzminiſteriums erklärte der Miniſterpräſident 
Dr. Wekerle, die heutige bedeutende Subvention der Silberpro⸗ 
duktion könne auf die Dauer nicht aufrechterhalten werden; er 
ſchlage deshalb vor, daß der Einldiungsprei® während dreier Jahre 
ſucceſſive herabgeſetzt werde, bis der normale Preisſtand erreicht 
fet. Der Schutz der Silberproduktion durch einen erhöhten Zoll 
ſei nicht angezeigt. 

Nom, 7. Dez. Wie der „Don Chisciotte“ und der 
„Meſſagero“ melden, betreffen die im letzten Augenblick be⸗ 
züglich der Kabinetsbildung entſtandenen Schwierigkeiten den 
zum Miniſter des Auswärtigen auserſehenen General Baratieri. 
„Don Chisciotte“ meldet unter Vorbehalt, daß der König die 
Wahl Baratieris zum Miniſter nicht gebilligt habe. Der 
König empfängt heute Vormittag Zanardelli. 

Paris, 7. Dez. [Kammer] Dupuy nahm den Prä⸗ 
ſidentenſitz ein und dankte in einer Anſprache für ſeine Wahl. Er 
werde das Beſtreben haben, die Freiheit der Tribüne zu ſchützen 
und ſeiner Thätigkeit den Charakter der Höflichkeit, der Mäßigung 
und Billigkeit zu wahren. Dupuy ſchloß mit dem Ausdruck der 
Ueberzeugung, daß die neue Legislaturperiode die Hoffnungen der 
Republik und des Vaterlandes rechtfertigen werde. (Beifall.) Die 
Kammer nahm mit 387 gegen 93 Stimmen den Antrag Barodet 
an, betreffend die Ernennung einer Kommiſſion, welche mit der 
Sammlung und Veröffentlichung der Wahlprogramme beauftragt 
werden fol. Im weiteren Verlaufe der Sitzung beantragte Basly, 
eine Kommiſſion von 44 Mitgliedern zu ernennen mit dem Auf⸗ 
trage, eine Enquete über den Streik im Departement Pas de 
Calais und über die Ausbeutung der Kohlengruben zu bilden. 
Basly verlangt für feinen Antrag die Drinalichkeit und sofortige 
Berathung, erklärt ſich aber auf eine Gegenäußerung des Miniſters 
der Arbeiten damit einverſtanden, daß die Berathung erſt am 
Montage ſtattfindet. — Die Kammer beſchloß, eine Unterſuchung 
über die Wahl des Vicomte de Vogue anzuſtellen. 

London, 7. Dez. [Unter haus.] Der Parlamentsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen Grey erklärte auf eine Anfrage, das Proto⸗ 
koll betreffend die Errichtung eines neutralen Staates zwiſchen 
Siam und den britiſchen Beſitzungen ſei unterzeichnet. Der Wort⸗ 
laut des Abkommens werde Montag dem Hauſe vorgelegt werden. 
Ein definitives Abkommen darüber, den betreffenden Staat unter 
die Kontrole Chinas zu ſtellen, ſei noch nicht getroffen. — Der 
Premierminiſter Gladſtone tbeilte mit, Sir Gerald Portal ſei zu⸗ 
rückgekehrt, aber noch mit der Abfaſſung feines Berichtes über 
Uganda beſchäftigt; die Regierung könne ſomlt über ihre Politik, 
betreffend Uganda noch keine Erklärung abgeben. — Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung erklärte Grey auf eine bezügliche Anfrage, 
die engliſche Reglerung habe nicht die Abſicht, bei der Regierung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika einen Attaché für 
Handelsſachen zu ernennen. g 

London, 7. Dez. Das Verdikt der Leichenſchaujury erklärt, 
daß Profeſſor Tyndall in Folge einer zu ſtarken Doſis Chloral 
geſtorben iſt, die ihm ſeine Frau aus Verſehen verabreicht hatte. 

Kopenhagen, 7. Dez. Dem von der Prinzeſſin Waldemar 

organifirten Komitee zur Fürſorge für die Hinterlaſſenen der bei 
Harboöre verunglückten Fiſcher ſind von der Frau Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen 300 Mark durch die Deutſche Geſandiſchaft 
übermittelt worden. 
Newyork, 7. Dez. Der „Newyork Herald“ erhielt geſtern die 
999000 btjche Mittheilung, daß ein Mann der Beſatzung des 
braſtalianiſchen Kreuzers „America“ während der Fahrt von 
4 nach Rlo de Janeiro am 4. d. M. abſichtlich das Ventil 
der Maſchine zerbrach. Die „America“ befindet ſich gegenwärtig 
im Hafen von Bridgetown (Inſel Barbadoes), von wo ſie na 
Beendigung der Reparaturardeiten nach Rio weiterfährt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 8. Dezember, Morgens. 
Wie die Morgenblätter melden, ſind die Vorar⸗ 
beiten zur Aufſtellung des Haushalts für 


den preußiſchen Etat ſoweit gefördert, daß ſie dem 8 


Finanzminiſter am 10. d. M. werden zugeſtellt werden können. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, bemüht man ſich, die 
Handels verträge möglichſt raſch dem Reichstage zur 


Erledigung zuzustellen. Wegen der vorausſichtlichen längeren f 


Ausführungen der Agrarier dürfte die Debatte ca. vier Tage 
dauern. 

Am heutigen parlamentariſchen Diner des 
Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg nahmen 
theil: Präſident v. Levetzow, Dr. v. Frege, Dr. 


ch 3 proz. 


von Buchka, v. Polenz, v. Staudy, v. d. Grö⸗ 
ben, v. Guſtedt, Dr. Hammacher, Graf von 
Oriola und andere Parlamentarier. 


Der Muſitdirektor Brofellor Adolf Fiſcher, 
bekannter Komponiſt und Mufikſchriftſteller, Direktor des Loewe⸗ 
W in Breslau, iſt geſtern Nachmittag daſelbſt 


Einem in Rom verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll 
„ der Bildung des Kabinets betraut 
werden. 


Wle aus London gemeldet wird, wurde heute in Wokin 
Die 77 5 der Herzogin⸗Wittwe St Akband b 
rannt. 
Im Haufe Gladſtones berrſcht große Aufregung. Glad⸗ 
ſtones Kammerdiener, der 23 Jahre in deſſen Die ſteht, 
ſeit einer Woche ſpurlos verſchwunden. . 
— —h— —-— —— — 


Handel und Verkehr, 


Berlin, 7. Dez. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete A loko ohne Faß fret 
ins Haus oder auf den Speicher 8 iefert, per 100 Liter a 100 
Proz.: Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: am 1. Dez. 
1893 51 M. 10 Pf., am 2. Dez. 51 M. 40 Pf., am 4. Dez. 51 M. 
20 Pf., am 5. Dez 51 M. 70 Pf, am 6. Dez. dt M. 60 Pf., am 
7. Dez. 51 M. 20 Pf. — Unverſteuert mit 70 Mark Verbrauchs⸗ 
abgabe: am 1. Dez. 1893 31 M. 80 Pf., am 2. Dez 31 M. 90 Pf., 
am 4. Dez. 31 M. 90 Pf., am 5. Dez. 32 M. 10 Pf., am 6. Dez. 
32 M., am 7. Dez. 31 M. 8) Pf. 

» MLeipzig, 7. Dez. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per 3 3,40 M., 


Januar 3,42 ½ M., p. Februar 3,45 M., per März 3,47% M, 
ver April 3,50 M., p. Mal 3,52%, M., ber Jun 3,57, M., p. 
Juli 3,60 M., v. August 3,62 ½ I, p. Sept. 3,62 M., pr. Oft. 


3,62¼ M., p. November 3,62%, M. — Umſatz 5000 Kilogr. 


London, 6. Dez. [(Wollauktion.] Wollpreiſe feſt be⸗ 
hauptet, Merino feine und Mittelſorten unverändert, ocdinäre fünf 
bis zehn Prozent unter den Oktoberpreiſen. Kreuzzuchten behauptet, 
ordinäre Kap wolle fünf Prozent unter den Oktoberpretſen. 

* Bradford, 7. Dez. Wolle feſt, thätiger, Modatrwolle und 
Alpacca ruhig Garne ruhig, aber feſt, Stoffe ruhlg. 


Marktberichte. 


N Dez. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 180 136 M., geringe Qualität 125-129 M — Roggen 
112 118 M, geringe Qualität 108—111 M. Gerſte nach Qualität 
122-132 M. — Braugerſte 133—140 M. Erdſen, Fatter⸗ 
35-145 M., Kocherbſen 155-165 M, Hafer 152 162 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im Dezember 1893. 

N arsmeter auf 0 . 
Datum Fr reduz nam Wind Wette r. ie 
Stunde.] 66 m Sechöhe | Grat, 
7. Nachm. 2 756,2 O ͤleſcht bedeckt 
7. Abends 9 754,1 Windittlle völlig heiter 
8. Norgs. 7 754,5 Winditille bededt 

Am 7. Dez. WürmeMartmum — 33° Gel. 
Am 7. Wärme⸗Minimam —10, 50 


Fonds: und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 7. Dez. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg“ berl tet: 
eute war es abermals der Montanmarkt, deſſen Feſtigkeit in 
timmung und Kursentwickelunz den Geſammtmarkt günftiger be⸗ 

einflußte. Freilich war dieſer Einfluß kein tlefgreifender und im 
Allgemeinen hatte der Verkehr, wenn die Umſätze in Betracht gezo⸗ 
gen werden, einen ſchleppenden Charakter. Die Motive, die für die 
Steigerung der Montanwerthe zur Geltung gebracht werden, tru⸗ 
gen bislang nur das Gepräge von Erwartungen, die man an den 
auten Willen des Präſidenten Cleveland knüpft, dem europälſchen 
Verkehr in feinem Zuge nach der Union Erleichterung zu perſchaf⸗ 
fen. Sie knüpfen ferner an die Wahrſcheinlichkeit der Annahme 
der dem Paxlamente zur Berathung vorliegenden Handelsverträge 
an, an die Vorausſetzung, daß ein deutſch⸗ruſſiſcher Handelsvectrag 
zu Stande kommt. Auf dem Montanmarkt, deſſen Entwickelung 
gewiſſermaßen auch das Schickſal der Induſtrie präſentirt, wird 
nun der Hebel angeſetzt, um das Vertrauen in die Zukunft zu ſtär⸗ 
ken, Kommendes zu eskomptiren. Daher eine ſtarke Bewegung in 
Lauraaktien geſtern und in Bochumern heute, meiſtens gefördert 
durch eine Anzahl von Spekulanten und dur 88 der Con⸗ 
tremine, die einer Ueberraſchung aus dem Wege gehen möchten. 
Gleichzeitig wurden Zwangsdeckungen für einige Spekulanten vor⸗ 
genommen. Noch find keine Nachrichten aus den Induſtriebezirken 
eingelaufen, die eine ſolche rapide Kursbewegung rechtfertigen. Nach 
2 Uhr trat eine Reaktion auf dem Moatanmarkt ein. Der Renten⸗ 
markt zeigte keine Lebhaftigkeit, ausgenommen waren Mexltaner. 
Gegen dteje wirkte ein ftanalifteter Artikel der „Köln. Ztg.“ und 
ſie gaben auf umfangreiche Abgaben erheblich nach. Für Italiener 
war kein Intereſſe bemerlbar. Die Unficherdeit in Bezug auf die 
Bildung des italieniſchen Miniſtertums bindert die Spekulation wie 
das Kapital, Stellung zu nehmen. Im Allgemeinen trat um 2 Uhr 
elne Ermattung der Tendenz nach dem Schwinden des Deckungs⸗ 
bedürfniſſes und insbeſondere auf niedrigere Pariſer Nottrungen 
ein. Dieſe werden begründet durch die ungünſtige Aufnahme, den 
der a ge Konverſion der 4% proz. franzöſtſchen Rente in eine 
ndet. 


u 
e 118 * 


Jrankfurt a. M., 7. Dez. 
Oeſterreich. Kredhaktien 27 Franzoſen 251°/,, Lombarden 83°, 


Unto. 2 . 
51,10. Gelſenkirchen 142,70, Sarpener Beramert 131,20 Htocir 
110,50, Laurahütte 107,30, Zproz. Bortugtefen —,.—, Sstaltenti 
S — ex 
* 


Mittelmeerbahn 86,10, Schweizer Centralbahn 115 20 
Rordoftoahn 101,30, Schweizer Unton 76,00, Italienſſche 


— 
* 
r 
M 


— 
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naur 108,60, Schweizer . 54,00, Nordd. Lloyd —.—, 


aeg, BITTER er — — — — Sun 


Paris, 6. Dez (Schluß.) * . 88 Proz. loko 


Mexilaner 64,30, ung 86 Er 5 e bet der Pond Da a * Der feft, 3 Nr. Abri 1 3 

ur ez atverkehr an der Hamburger] ver Dez „ Jan „ per Jan.⸗ er rz⸗ 

PR Ag Frenſtaltlen 279,25, Lombarden 213,00, Distonto- | Juni 37.75. 3 : 

a) 172,25, 8 roten 215,50, Nordd. Lloyd — Paris, 7. Dez Betreldemartt. (Schlußbericht.) Weizen 

altener 80,25, Deutſche Bank —, — Laurahütte —.—, Packet⸗ feſt, ve Dezember 20,70, p. - Januar 2 80, per Januar⸗April 

96,25, Dresdner Bank 131,60, Dortmunder —.—, Dynamit | 21,10, 8 „Juni 21,40. Roggen feft, ver Dezbr. 1490, 

—. Rubig. per Mürz Inn 15,00. — Mehl feſt, per Dezember 44,10. 

Paris, 7. Dez. (Schlußkurſe.) Träge ber * 40,10, per Jan⸗April 44,20, der Mürz⸗Juni 44,60. 

proz. 8 810, ente 99,00, ö Werte 99, 2 Itallen. — Räböl feſt, ier Dezember 52,75, ver Januar 52,75, ver 
Hi. Free Januar⸗April 53,50, per März⸗Juni 53,50. — Spieitu 


ten: 
1 Keen 22, oo 471,00, 
Banaue Ottomane 599,00, 

7200 gu Tinto. 
3 Francs 
ee 


542 Esc. neue rt 1 117,50, Portugieſen 
19 93, unt Tabaks⸗Obli gat. —,—, gproz. Kufien 83 70, Pri⸗ 


unbe 7. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2%, proz. Konfols 98, Preußiſche 4proz. Conſols —,— 
alten. 0 ente 81¼ Qomborden 9%, proz. 189 Ruffen 
en 00%, konv. zürken 22 ¼, öſterx. Silberr. —, öſterr. 
Aproz. ungar. Goldrente 94¾ Aprozent. Spanier 
86 27 5 "Eaypter 97 /, Aproz. unifte. Egypter 101¼ 44, proz. 
10 101, 6proz. Mexikaner 6547 Ottomanbant 13’, Ca⸗ 
—— Faelle 76%, De Beers neue 16, Rio Tinto 15 ½, aproz 
es 66 5 6proz. fund. arg. A. 70 ¼, 5proz. Arg. 1 
2 4%, proz. äuß. do. 41, Zproz. Reichsanl 2 Griech. 81er 
ee do. 87er Monopol⸗Anleihe 85/5, 203. 585 Griechen 

25% daß 89er Anl. 57, Plagdiskont 2*/,, Stider 32 /. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,61, Wien 12,64, Paris 


28,37, — — 24 
ers bur 1 Des Meile! an Sondon 9460, Meile 
rlin 40 30 Wechſeb auf Amſterdam 78,25, Wechſel auf Bart 
37,57°/,, Run. U. e 103 yA do. III. Ortentanletpe 1007, 
do. Bank für auswärt Handel a NN UReN Distonto-Bant 
480, Warſchauer Dis konto⸗Ban Petersb. internat. Bonk 
496, Ruf, e N 156½, Gr. Ruff. Eſſen⸗ 
bahnen 27 In, Ruf). Südweſibahn⸗Aktien 113 ¼, Privatdiskont —. 


Wetter: 80 
1 Dez. Goldagio 221,00. 
de Janeiro, 6. Dez. Wechſel auf London 10 ¼. 
Bremen, 7. Dez. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Sttrecle Notix. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 


tet Sehr feſt Loko 4,95 
aumwolle. Matt. Upland * loko 41 Pf., Uplang 
b mi . nicht an low — 2. ar Terminlleferund 
. 9 — 41 „ n. 40 Ar 40%, Pf., p. März 
a N Canal Sehr Sehr er . Ir hafer a a ff. Wilco Pfg. 
a u Abe „ 3 
Coole 3 Armour ſhield ahy — Pf. 


Hohe u Brother (pure) — Pf., Fairbanks — 
Speck. Se Sog clear middl. Nob.⸗Abladung 43 ¼, 


ung 39 
Umſatz: 61 Ball 
15 ze Faß AKeutuckb, 53 Fäſſer Virginy. 
ar Zuckermartt (Schlußderricht. Müden⸗ 

ae I. dukt Bat 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Dez. 7 p. März 13,10, per Mai 
13,25, per . 13,00. Behauptet. 

Hamburg, 7 . Dez Kaffer. (Schius bericht). Good average 
Santos ver Dezember 81°/,, per März 80¼, per Mat 78 ¼, Sept. 
76¼. Behauptet. 


Feste Umreobnungi: IJLivre Sterling — 20 M. I Rubel — 3,20 M 


w. Hyp.-Pf.] 43, 40, 10 0 
2 5 79,75 da f. 
do, Rente 5 


1 ssh. 207. L. — 02,80 bz 

— SRH 

m.!5 1 U M. „ dr 
— 20,33 br m sor. 1 , 132,40 ma. 

8 T. 80,75 b el ‚üb. 3½ 126,25 bez 

8 T. 1463,40 me B.{Mein. 7Guld-L.| — | 26,25 bz 

3w. 243,60 we HOldenb. Loose) 3_ 128,25 br 
BT. 214,0 . Ausländische 


a Fonds. 
8. Privatd. 44. Un. Anl.. 5 


Ohines. Anl. 
Dän.öts.-A.86. 


Franz. Not. 106 Fros pt. Anleihe 


io, 4890 
Oestr. Noten 100fl... 2 Pe 
Russ. Noten 100 f. .. | 2415 60 br — 97 55 


Deutsche Fonds u. Staatspap.rinnläng. 


— — —Tigrlech. Gets. A 
Dische.R.-Ani.| 4 _ |106,50 d de, vons. Gold 
do. do. 3½ — 7 do. Pir.-Lar, 


ttallen. Rente... 
. St.-A. 


doScrip: 

0. Anl. 366 4 16100 4 

Sts;ochid-Sch 375 = — . 
do. neue 3 97,75 be 


Posener Prov. 

Anl. Scheine... 3 rer b G 
14,20 & 

2 107˙40 [3 


Berliner. 
do. 
x > a 104,50 G 
Yu 2 98,70 u. 
Otel. 11223 
do. 


o. 3½ 96,50 tu G. 
Kur. —. 
Br neue] 3½ 87,30 4 
os 3½ 95,90 be 
Ne 70 


97% 
et 7 4104,60 8. 
eg altl. 


3½ 96,10 ne 
er 2% 96, 90 d. 
isch! Lt.A 
2 \ 


5% 97,10 K. 
do. do. C. 


‚Ritter 
do.neul.ll. 
Pommer. 4 
Posensch.| 4 
{ 88.— 4 

E (Schles.......| 4 


Pr Bad. Eisenb.- A. 4 19229 
Baexer. Anleihe 4 106,10 f. 
rem. A. 1892| 3½ 96,54 @ 
Hd. Sts.-Aent 3½ | 97,30 U 
do. 1886| 3 84, 


4. 
do. amort. Ani. 3 96,70 
Bäche, Sts-Anı.| 3½ ® 


»+un, 0 
112 


nn K. 


1 * “7 us; 
e „ war. on mussen 


Er 

- 

8 
© 
DER 

2 

D 

K 


Sex. Pr.-Anl. | 4 ]i%4,40 be do, d. 1883 


655 Gld. Inv. A. 
eo. do. do. 
do. Papier · Ant. 
do. Loo — 


Stastet 
. Lokalb. u 
do. Nordw. 


ver Dezember 35,25, per Jan. 85,75. per Jan.⸗Ap 
Mai⸗Auguſt 37,25. - Wetter: Bedeckt. 

Havre, 7. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Zlegler 

u. Co.), Kaffee good average Santos, p. Dez. 100,75, per März 
9900. v Mat 97,75. Kaum behaupte, 

a 7. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Be in Newyork 70005 mit 15 Joins auſſe. 

Rio 8 000 . Santos 5 000 Sack Rezettes für geſtern. 

Antwerpen, 7. Dez. A chlub Se Raf⸗ 
finixtes Te Weit loko 11%, bez. 11¾ Br se Dez. 11¼ bez. 
u. * „Jan. 11°/, Br., per Jan. März 11 / Br. Feſt. 


niwerben, 7. Dez. Getreidemartt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer fla. Gerte behauptet. 

1 dam, 7. Dez. Getreidemarkt. Weizen per p. März 
157, Mat 158. Roggen ver März 111, a Mal 111. 
per Deöbr. —, per 5 Rüböl pr. Dez. 

Amſterdam, 7. Dez. Nane g00d srbinary 52½. 

Amsterdam 7. Dez. Bancazin 


Lundon, 7. Dez An ber Käſte 3 Welzenladungen angeboten. 


Wetter: Heiter. 
London, 7. Dez. Chili⸗Kupfer 43 ¼, p. 3 Monat 44½%½ . 


Bladgomw, z „De: Robeifen. (Schluß.) Mixed numbers | sy 
warrants fo ſh. 7 
ivervool, 7 8 Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


x 
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen. 


— Stetig. 

Mid amerikan. Lieferungen: Dezember⸗ 
preis, Januar⸗Februar 4¼ do., 8 
März April 4% Käuferpreis, April⸗M 
Mai⸗Juni 4½ Käuferpreis, Juni Jul 4% l d., 


4% d. do. 

Liverpool, 7. Dez, d fais Notirungen.) Amerikaner 
good ordinary 4%, middling 4¼, Amerikaner middl. 
nr do. good mitn 4 4% 255 rde fair 4 54% Pernam fair 
. Du: good fair 5% Ceara fair d ale do. good fair 4%, 5 . 
tian brown fair 4¼, do. do. good far 5 /, do. do. good 5¼, 
Peru rough fair —, do. do. good fair 5/4, do. do. good 6¼, 
do. do. fine 6 ¼e, do. moder. rough fair 4%, do. do. e fair 5%, 
good 5, do. — fair 4½, do. do. good fatr 4 Broach 
oo 4, bo. fine 4%, Dhollerah good 3½, 8 fully good 3"/,,|1 
me 4%, Oomra good 3'%,,, do. fully good 3½, do. fine 4½ 
En good fair —, do. good 3°%/,, Bengal fully good 3'%,,, do. 


emyork, 6 Dez. 1 Baumwolle in New⸗ 
He, 72 70 do. in New⸗Orleans 7¼ petroleum feſt, do. in 
ew⸗ Dori 5,15, do. in enger 5,10, bo. rohes 6,00, do. 
ge, esztiitate, 15 Jan. Re Soma Weſtern ſteam 8,60, bo 
8.95. Mai AR 46, . Jan. 45½, p. 
Mak 45% ey Potter Winterwe 69°/,, do. Weizen 9. 
68°/., do. Weizen p. Januar 69 ½, do. Weizen per Februar —.— 
do. Wetzen p. Mat 1 51 — Getreidefracht a Liverpool 3. — 
Kaffee fair Rio Nr. 8, do. Rio Nr. 7 Januar 16,37. 
do. Rio Nr. 7 p. Mürz eo — Mebl Shin) clears 2,25 
— Zucker 2% — Kupfer !oto 10,75. 
Ch bieogo, 6. Dez. Wetzen per Dezember 63”/,, per Januar 
Mais per * 36¼8. — Speck ſhort clear nom. Pork 
per Dezember 12,75 


muar 4% Käufer⸗ 
ärz 4¼ Werth, 
595 Verkäuferpreis, 
Juli⸗Auguſt 


ezbr. 


wrson.-Torse| 5 |105,00 A „Baltische gar... 
Wrsch.-Wien..|111/,1224,10 dr 

Walohselbah 3 

Amst.- „-Rotterg.) 17 92,25 
Gotthardbahn 95 150,50 — 
tal. Mittolm. 85,75 be 
!tal.Morid.-Bah 2 408,99 be de 


76,25 u 


* 

1 1075 80 C 
99,60 dg 
64,90 brG 


ET 
4285 


See 


24,75 4 
86,060 eG 


86,70 be 
94,70 be 
4100,90 te & 
256,25 te 
405,60 8 


do. Nordost 

do. Unionb. 

do. Westb. 
'Westsioilian 


Eisenb,-Stamm-Priorität. 


Altdm. Coibarg| % | 1114,25 m 8 
Bresi.-Warsoh. 4% 46,75 br 
04,60 


2¼ | 76, 20 be 


48,10 ve 


1 


de. Smolonsk g. 
Orel-Griasy on 
eti-Tifiis gur. 


— 
* 


2 


—— 


Saa bahn — 8 
Weimar-Gera 


Eisenb.-Prloritäts-Obligat. 
Bresiau-War- 
sohauer Bahn! 5 


r.Berl.Pforde 
Eis onbahn 4 


74,25 be 
104,25 b 
0,25 4 


103,00 & 


104,20 8 
98,10 4 


3 
ne 104,10 & 

47. E 
+ |101,00@ 


Ibrechtsbgarı 5 |103,50 @ 
Busch ua. 4/, 1100,75 &eB. 
-Bodenb. 
99 30 4 JDanz. Hypoth.-Bauk|& 
99 30 Bes — Ba ar 15 110,60 
93,60 ve 6 0. 


92,70 @ 


Art 
* 


92,00% 


83,90 d. 
107,20 6 
100,40 4 

95,756 
104506 
107,40 beG 


98,50 . 
103,50 8. 


Seer 


68,20 m 


* „ scm 


68,20 ne 


do. Sdwest. 5,48 


Druck und Verlag bci n don 


. Decker u. Co. (A. Roſtel) in 


Telephoniſcher ar 
Berlin, 8 Dez. 
Newyork, 7. Dez. Weizen per Dez. 68 5/ C., per 
Jan. Pd C 
Salpeter loko 8,55, 


Berliner Produftenmartt vom 7. Dezember. 
früh — 3 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter; 


Die nicbt unerhebliche Beſſerung, welche von den gestrigen 
ee Märkten gemeldet wird, — hier nur inſo weit Ein⸗ 
als wenigſtens im Verk ehr mit W 
* n das Angebot eine gewiſſe Zurückhaltung im Vergleich zu 
geſtern bewahrte, was aber doch eine neuerliche geringe Verſchlech⸗ 
terung nicht hat verhindern können. Dagegen blieb die Verkaufs⸗ 
luſt für Hafer auf Spätlieferung, augenſcheinlich in der Zuver⸗ 
ſicht auf das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsvertrages un⸗ 
verändert dringlich und verſtand ſich zu weiteren ganz anſehnlichen 
Konzeſſionen, während der laufende Monat infolge einiger Deckun⸗ 
gen ſich behauptet hat. 

Roggenmehl blieb ſtill. Gekündigt 500 Sack. 

Rüböl war bei trägem Verkehr nicht ganz preishaltend. 

Spiritus eröffnete ziemlich feſt, ermattete aber ſpäter in 
Folge umfangreicher Realiſationen auf nahe Lieferung, die 30 Pf. 
niedriger ſchließt als en re entfernte nur etwa 10 Pf. 
nachgegeben hat. 

Weizen loco 157 148 M. 
zember 143—142,50 M. bez., Mal 150,50 — 150 


ogg 
inländiſcher 125,75—125 M. 


ig. 
98281 doc den 


M. nach — g guter 
ab Boden und Bahn bez., Dezember 
126 —125,75 M. bez., Mai 129,50 —129—1 29,25 M. bez., Junt 180 


bez 
Mas loko 114—124 
113,50 Mark bez., 
en! M. bez., September 111.50 M. bez 
Ger ſte loco per 1000 Kilogramm 118 185 M. nach Duce 


a fer loko 145-180 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148—162 M. 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklendurgiſcher 148—163 M., do. 
ſchleſiſcher 148 —162 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und mediene 
Dezember 154—153,75 M. 


Erben Kochwaare 168 —200 M. per 1000 Kitogr., Futter⸗ 
wonte 142 on * per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗ 


00: 20,00—18,00 M. bez., 
Roggenmebl — 0 — 12 
Dezember 16,20 16,15 M. 

Februar 18 50 16,45 M. eg; 
57 16.90 — en M. bez., Juni 1700 — 16.55 


. 2 Dezbr 46,5 M. bez., 


M. nach Qualtität gef., 
bez., Juni 110 nom., Jull 


burgiſcher 166-172 M., 
141,50 —140,75 M. bezablt. 


sent Nr. 00 
und 1: 17,00 14.50 M. bez. 
bis 15.50 M. bes, 


16, M. 
bis 16,55 We. bez., 
Ma bei. Juli 17.10 17,05 bei 


öl lot 

April⸗Mai 47,3 M. bez, 

Betroleum loko 19,6 M. bez. 

Spieltus ed zu 50 M. Verbrauchsabgabe 
— 575 2 M. bez., e zu 70 M. Verbrau 

Dez. 31,6 -31,7—81,5 

Dezbr. 37 3 i 374 
37,8— 379— 377 M. bez. 

Kartoffelſtärke, 

Kartoffelmehl Dezember 15,40 M bez 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: 
. per 1000 Kilogr., für Roggen auf 126 M 
Klon, für Mais auf 113,50 M. 
1150 auf 1620 per Sack, für Spiritus 70er auf 31.60 M. per 
10 000 Liter⸗Proz. (N.⸗B.) 


trockene, Dezember 15,40 M. bez. 


für * auf 
per 1000 Kilogr., für Moggen⸗ 


. I Gulden österr. W. Z 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. Izdulden holl. W. = I m. 7% Pf. I France oder | Lira oder IIPeseta — 40 Pf. 


nuges. Numb. % 1126,00 A 
101,79 hz& 2 


+8 % 1101,00 al Passage... 3 
ivang.-Dombr. ii 4, 23.5 25 . 0 
90 


94,10 eG 
104,50 0 
95,00 G. 


ärbisd?.Zuoker FA 103 a br A 


de. Hef. 10 435, 25 2 


> 
e 


oo 
= 


406,70 
98,50 


ao» 
2 0 
ese 


— 


S oo a 


ng. öt. A 141 1144 30 4 
88080 


